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plafee baë „ottjroenbigfte ju leiften. SDaë .„eiten
im Sterrain über §inberniffe in gefdjloffenen unb
geöffneten ©liebem tonnte geübt roerben, roaê für
ben gelbbienft oon grofeem Bortljeil roäre. Sluf
biefe Slrt unb SBeüe beê Unterridjtë roürbe unfere
SReiterei triegstüdjtig. Otjne bie Berlängerung ber

SDienftjeit bürfen roir im Slügemeinen une niebt

ungünitig über faoatteriftifdje Seiftungen, befonberê
im gelbbienfte, auêfpredjen. 3ebcë fdjiefe Urttjeil,
roie foldje jeroeilen bei Struppenjufammenjügen laut
roerben, fönnen nidjt ben Setjreiioen unb nidjt ben
Sernenben biefer SBaffe jur Saft faüen, fonbern
fie treffen bie Organifation, gemâfe roeldjer ber
Äaoallerie ju roenig 3nftruftiotiêjeit jugemeffeii ift.

3attifri)e3 bon ber franjöjifdjen %^ebittong:
Äolonne gegen jiairouan.

3m gegenroärtigen Womente, roo man ben fran--
jöjifdjen Operationen in Stuniê mit Sntereffe folgt,
roo man fidj fragt, ob mit ber geroagten (Srpebition
gegen bie tjeitige Stabt jtairouan ein beftnittoeê
(Snbrefuttat, b. tj. bie „ieberroerfuug beë tunefifdjen
SUifftanbtê ju erreidjen fei, roirb eê für unfere
Sefer oon 3«tereffe fein, audj etroaê oon ber gegen
bie Straber ju befolgenben St a ï t i ï ju tjören, um
fo metjr, ba biefe — fpejieü bie Warfa>Staïtif —
oon ber in (Suropa ûblidjen gänjlidj oerfdjieben ift.

SDie lefeten auê Stuniê angelangten SDepefdjen

ttjeilen mit, bafe ber ©eneral Sauffier bie f. g.
oom Warfdjaü Bugeaub erfunbene unb mit aufeer*

orbentlidjem „rfolge angeroanbte Warfdj=Staftit audj
jefet roieberum eingefûljrt tjabe unb fidj baoon bei
ber beoorftetjenben (Srpebition gegen Äairouan ben

früfjer erjielten (Sifolg oerfpredje.
SDiefe fogenannte Bugeaub'fdje Warfdjorbnung

rooüen roir batjer in furjen ^ügen ffijjiren unb
bamit auf bie gewaltigen Sdjroietigfeiten tjinroeifen,
roeldje ftdj bem Borrücfen ber franjöfifdjen Jcolon=

nen in bem roeg* unb fteglofen Sanbe, Slngefidjtê
eineë mobilen, faft unnatjbaren ©egnerê entgegen*
fteüen unb mit unferer mobernen europâifdjen Staf*

tif niajt leidjt ju befiegen roaren.
Borab muffen roir baran erinnern, bafe eë bei

bein enormen Wangel an SBaffer unb bem getjlen
oon Operationêlinien (nadj unfern Begriffen), auf
benen ein BerpflegungêDienft organifirt roerben

fonnte, unmöglidj ift, gröfeere Waffen in einer
Äolonne ju oereinigen. Wan roürbe j. B. nidjt
mit einer mobilen SDioifton marfdjiren fönnen,

tjöäjftene mit einer Brigabe, b. tj. mit einem

(Sffeftioftanbe oon 6—7000 Äombattanten.
SDer Warfdjaü Bugeaub ging oon bem ©runb««

fafe auê, bie mobile Äolonne muffe iljre Operationë*
bafiê mit fidj fütjren, um befäljigt ju fein, bie

Operationêridjtung (bie Operationêlinte) jeben Slu*

genbtief beliebig anbern ju fönnen. (Si rourben ba*

tjer bie enblofen Slrtiüerie«, ©enie* unb Barf-Strainê
aüer Slrt ju £>aufe gelaffen unb an iljrer Steüe
eine mobile Äolonne oon Safttljieren fubftituirt.
SDiefe Sttjiere, Bferbe, Waulefel unb Äameele, tour»
ben mit je 120 bië 150 Äilogramm belaftet unb

bitbeten baê eigentlidje Sfiinot ber mobilen Colonne,

itjre mobile Operationêbaftë. SDiefe (Sinridjtung
roirb audj jefet roieber eingefûljrt unb an fie letjnt
fidj bie Bugeaub'fdje Warfctjorbnung an.

„efjmen roir an, eine mobile Brigabe, beftetjenb

auê 6 Bataiüonen à 1000 Wann, 1 Batterie (6
©efdjüfee) unb 4 (Ssfabronen (600 Bferbe), foüe

in einer Äolonne oorrücfen, fo roürbe fidj beren

Warfdjorbnung naa) ben ehemaligen, jefet roieber

in Äraft tretenben Bugeanb'jdjen Borfdjriften fot*

genbermafeen geftalten.
Sin ber Stête beê ©anjen, foroeit oorgefdjobeii,

roie eë bie Sterrainbefdjaffentjeit nur irgenb erlaubt,

auf 2, 3 ober 4 Äilometer marfdjirt eine (Ssfabron,

um baë Sterrain nadj Dorn aufjuflären. Sitte

(Sclaireurê fütjren ein roeifeeë gâtjndjen, roaê auë

ber gerne für bie SRepliê ale (Srîennungêjeidjen
bient.

SBeiter rücfroärte — au ber Stête ber eigentti«

eben Äolonne — befinbet fidj bte Sloantgarbe,
beftetjenb auê einem BataiÜon. Sie marfdjirt 500

Weter oor bem ©roê ber Äolonne unb bat felbft
roieber auf 500 Weter eine Äompagnie ale Bor*

trupp oorgefdjoben. Sefelenr fidjert fidj feinerfeite
burctj Spifee unb ©eitentruppê, bie ju $roeien
marfdjiren.

Sin ber Stête beë ©roê befinbet fidj baê 2. Ba*

taiüon mit einer ©eftion Slrtiüerie (2 ©efdjüfee)

tjinter ber 1. Äompagnie. SDann folgt — in einer

geroiffen SDiftanj — baë 3. BataiÜon, batjinter bie

2 übrigen Seftionen Slrtiüerie (4 ©efdjüfee) unb

unmittelbar barauf ber (Sonooi, oon beffen (Stljal«*

tung banptiädjlidj ber (Srfolg ber ganjen (Srpebi*

tion abtjängt unb ber batjer rootjl als „mobile
Operationêbaftë" bejeidjnet roerben barf.

SRedjtë unb linfe biefeê (Sonooië, in bem fidj bie

Bagagen, bie Sebenëmittel, baê Sdjladjtoielj, bie

Wunition, bnê SBaffer, bie Äranfen befinben, ober,

je nadj ben Sterrainoerbältniffen, baoor unb batjinter
marfdjiren 2 (Sêfabronen unb Hären baê Sterrain

auf rnöglidjft roeite SDiftanj nad) beiben glanïen auf.

3m (Sonooi finb jatjlreidje SBadje'n oerttjeilt, bie

oor Slüem bie arabifdjen Waultbiertreiber, bie fog.

Sottjramaê ju beauffidjtigen baben. SDiefe SBadjen

roerben oon bem mit ber SDecïung beê (Sonooië

fpejiett beauftragten 4. Bataiüone gegeben, gmti
Compagnien biefeê Bataiüone finb redjtê, bie bei«

ben anbern linfâ beê (Sonooië „erttjeilt.
SDidjt tjinter bem Sonooi marfdjirt baê 5. Ba«

taiüon unb 300 Weter rücfroärte folgt baê ale

Slrrièregarbe formirte 6. BataiÜon, roeldjeê feine

S)laa)f)ut ebenfaüe auf 300 Weter fotgen läfet.

Stlë äufeerfte „adjtjut fungirt bie 4 (Ssfabron,
ber eê obliegt, baê bei bem Warfdje gefätjrlictjfte
Sterrain an ber Oueue ber Äolonne rücfroärte auf
baê Sorgfältigfte unb auf bie grôfetmôgliajfie SDi*

ftanj ju beobadjten, benn bie Straber pflegen mit
Borliebe bie Äolonne im SRücfen anjugreifen.

Selbftoerftânbtidj fidjern fidj aüe Slbtbeilungen
nadj ben glanfen, fo ba% bie oorrücfenbe lange
Colonne non einer jufammentjängenben Kette oon

glanïeurê umgeben ift.
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platze das Nothwendigste zu leisten. Das Reiten
im Terrain über Hindernisse in geschlossenen und
geöffneten Gliedern könnte geübt werden, was für
den Felddienst von großem Vortheil wäre. Auf
diese Art und Weise des Unterrichts würde unsere
Reiterei kriegstüchtig. Ohne die Verlängerung der

Dienstzeit dürfen wir im Allgemeinen uns nicht

ungünstig über kavalleristifche Leistungen, besonders
im Felddienste, aussprechen. Jedes schiefe Urtheil,
wie solche jeweilen bei Truppenzusammenzügen laut
werden, können nicht den Lehrenden nnd nicht den

Lernenden dieser Waffe zur Last fallen, sondern
sie treffen die Organisation, gemäß welcher der

Kavallerie zu wenig Jnstruktionszeit zugemessen ist.

Taktisches don der französischen Expeditions-
Kolonne gegen Kaironan.

Im gegenwärtigen Momente, wo man den
französischen Operationen in Tunis mit Interesse folgt,
wo man stch fragt, ob mit der gewagten Expedition
gegen die heilige Stadt Kairouan ein definitives
Endresultat, d. h. die Niederwerfung des tunesischen

Anfstandts zu erreichen sei, wird es für unsere
Leser von Interesse sein, auch etwas von der gegen
die Araber zu befolgenden Taktik zu hören, um
so mehr, da diese — speziell die Marsch-Taktik —
von der in Europa üblichen gänzlich verschieden ist.

Die letzten aus Tunis angelangten Depeschen
theilen mit, daß der General Saussier die s. Z.
vom Marschall Bugeaud erfundene und mit
außerordentlichem Erfolge angewandte Marsch-Taktik auch

jetzt wiederum eingeführt habe und sich davon bei
der bevorstehenden Expedition gegen Kairouan den

früher erzielten Erfolg verspreche.

Diese sogenannte Bugeaud'sche Marschordnung
wollen wir daher in kurzen Zügen skizziren und
damit auf die gewaltigen Schwierigkeiten hinweisen,
welche sich dem Vorrücken der französischen Kolonnen

in dem weg- und steglosen Lande, Angesichts
eines mobilen, fast unnahbaren Gegners entgegenstellen

und mit unserer modernen europäischen Taktik

nicht leicht zu besiegen mären.
Vorab müssen wir daran erinnern, daß es bei

dem enormen Mangel an Wasser und dem Fehlen
von Operationslinien (nach unsern Begriffen), auf
denen ein Verpflegungsoienst organisirt werden

könnte, unmöglich ist, größere Massen in einer
Kolonne zu vereinigen. Man würde z. B. nicht
mit einer mobilen Division marschiren können,

höchstens mit einer Brigade, d. h. mit einem

Effektivstande von 6—7000 Kombattanten.
Der Marschall Bugeaud ging von dem Grundsatz

aus, die mobile Kolonne müsse ihre Operationsbasis

mit stch führen, um befähigt zu sein, die

Operationsrichtung (die Operationslinie) jeden
Augenblick beliebig ändern zu können. Es wurden
daher die endlosen Artillerie-, Genie- und Park-Trains
aller Art zu Hause gelassen und an ihrer Stelle
eine mobile Kolonne von Lastthieren substituirt.
Diese Thiere, Pferde, Maulesel und Kameele, wurden

mit je IM bis 150 Kilogramm belastet und

bildeten das eigentliche Pivot der mobilen Kolonne,
ihre mobile Operationsbasis. Diese Einrichtung
wird auch jetzt wieder eingeführt und an sie lehnt
sich die Bugeaud'sche Marschordnung an.

Nehmen wir an, eine mobile Brigade, bestehend

aus 6 Bataillonen à. 1000 Mann, 1 Batterie (li
Geschütze) und 4 Eskadronen («00 Pferde), solle

in einer Kolonne vorrücken, so würde sich deren

Marschordnung nach den ehemaligen, jetzt wieder

in Kraft tretenden Bugeaud'jchen Vorschriften
folgendermaßen gestalten.

An der Tête des Ganzen, soweit vorgeschoben,

wie es die Terrainbeschaffenheit nur irgend erlaubt,

auf 2, 3 oder 4 Kilometer marschirt eine Eskadron,
um das Terrain nach vorn aufzuklären. Alle
Eclaireurs führen ein weißes Fähnchen, was aus

der Ferne sür die Replis als Erkennungszeichen
dient.

Weiter rückwärts — an der Tête der eigentlichen

Kolonne — befindet sich die Avantgarde,
bestehend aus einem Bataillon. Sie marschirt 500

Meter vor dem Gros der Kolonne und hat selbst

wieder auf 500 Meter eine Kompagnie als
Vortrupp vorgeschoben. Letzterer sichert sich seinerseits

durch Spitze und Seitentrupps, die zu Zweien
marschiren.

An der Töte des Gros befindet sich das 2.

Bataillon mit einer Sektion Artillerie (2 Geschütze)

hinter der 1. Kompagnie. Dann folgt — in einer

gewissen Distanz — das 3. Bataillon, dahinter die

2 übrigen Sektionen Artillerie (4 Geschütze) und

unmittelbar darauf der Convoi, von dessen Erhaltung

hauptsächlich der Erfolg der ganzen Expedition

abhängt nnd der daher wohl als „mobile
Operalionsbasis" bezeichnet werden darf.

Rechts und links dieses Convois, in dem sich die

Bagagen, die Lebensmittel, das Schlachtvieh, die

Munition, das Wasser, die Kranken befinden, oder,

je nach den Terrainverhältnifsen, davor und dahinter
marschiren 2 Eskadronen und klären das Terrain
auf möglichst weite Distanz nach beiden Flanken auf.

Im Convoi sind zahlreiche Wachen vertheilt, die

vor Allem die arabischen Maulthiertreiber, die sog.

Sokhramas zu beaufsichtigen haben. Diese Wachen

werden von dem mit der Deckung des Convois

speziell beauftragten 4. Bataillone gegeben. Zwei
Kompagnien dieses Bataillons sind rechts, die beiden

andern links des Convois vertheilt.
Dicht hinter dem Convoi marschirt das 5.

Bataillon und 300 Meter rückwärts folgt das als

Arrièregarde formirte 6. Bataillon, welches seine

Nachhut ebenfalls auf 300 Meter folgen läßt.

Als äußerste Nachhut fungirt die 4 Eskadron,
der es obliegt, das bei dem Marsche gefährlichste

Terrain an der Queue der Kolonne rückwärts auf
das Sorgfältigste und auf die größtmöglichste
Distanz zu beobachten, denn die Araber pflegen mit
Vorliebe die Kolonne im Rücken anzugreifen.

Selbstverständlich sichern sich alle Abiheilungen
nach den Flanken, so daß die vorrückende lange
Kolonne von einer zusammenhängenden Kette von

Flankeurs umgeben ist.
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3n oiefer Warfdjorbnuug ift eê leidjt, ben Sin«

griffëpunït beê geinbeê früfjjeitig ju entbecfeit, uub
bie einjelnen Slbtbeilungen, beren ©efedjtëbafië
unter aüen Umftänben bie Witte ift, ïônnen leidjt
ju bem gefâtjrbelen Bunïte gelangen. SDer (Sonooi

madjt bei einem feinblidjen Rencontre fofort £>alt
unb baê ju feiner SDecfung fpejiett beftimmte Ba*
taiüon, foroie bie biêponible Äaoaüerie treffen otjne
Säumen bie erforberlidjen Bertbeibigiingêmaferegeln,
eoentueü nadj alten Seiten tjin, roenn ber „»griffe*
punft bei geinbeê nodj nidjt flar erfannt ift.

SDer Äommanbant ber Äolonne, ber Sorge um
ben Gonooi entfjoben, operirt mit ben übrigen Strup*
pen ben Berljältniffen gemäfe. <Sr roirb meiftenê
bem Slngriffe offenfio begegnen.

(Se ift flar, bafe eine fo formirte Äolonne, ber

fdjroierigen glanfenbecfiing roegen, nur tangfam
oorroârtê ïommen ïann. Stielen aber SDefilé'ê tjin«
bernb in ben SBeg, fo roirb baâ Borrücfeii momen«
tan ganj getjemmt. SDie (Sclaireurë unb gtanïeurê
oerroanbeln fidj in Borpoften, itjre SRepliê befefeen

in bidjten StiraiUeur=Sdjroârmen bie baê SDefilé

betjerrfdjenben Befitionen, nnb baê ©roê ber Äo«
lonne nimmt oorroârtê unb rücfroärte beffelben

©efeajtefteüuug ein. (Srft nadjbem biefe oiel geit
rattbenben Borfidjtëmaferegeln getroffen finb, roitb
ber Befebl ertljeilt, mit bem (Sonooi baê «Defilé ju
paffiren. ^enfeitë beffelben roirb bie alte Warfctj««

orbnung roieber eingenommen unb erft bann tann
ber Warfclj fortgefefet roerben. J. v. S.

_ilitär=@cogrnpljic ber ©djtoctj. Bon §. Boütn*
ger, eibg. Oberft, Äreieinftruftor ber VI. SDi*

oifion. 3üridj, Berlag oon OreU güfelt unb
(Somp. 1881. Breis gr. 2. 40.

Wit greuben begrüfeen roir bie erfte, oon einem

fdjroeijerifdjen Offijiet oerfafete Wilitärgeograptjie
unfereê Batertanbeë. — SDie febr oerbienftlidje
Slrbeit roirb ntdjt nur unfern Stfpiranten, fonbern
audj ben ©eneralftabêoffijieren roittfommen fein;
mit oieter Wütje tjat ber ,£>err Berfaffer baê Wa«
terial für feine Slrbeit gefammelt ; beim feit ber

Oefterreidjer Boüatfdjef feine Wilitärgeograptjie ber

Sdjroeij oeröffentlidjt bat, Ijaben oiele Beränberun*

gen befonberê im ©ebiete ber Äommunifationen
(Strafeen, Baljnen, Brücfen, Stege u. f. ro.) ftatt*
gefunben. — SBeldjen (Sinftufe bie Äommunifatio*
nett auf Äriegeereigniffe tjaben fönnen, ift befannt;
bie 9teuanlage einer Strafee ober Brücfe, bie einer

Bartei ttnbefannt blieb, ift fctjon oft Urfadje gröfeer

Unfäüe geroorben; roir erinnern auê ber neuern
Äriegegefcbidjte nur an bie ©efedjte bei 5Radjob unb

Sfalife 1866. — 3eber junge Offijier ift bereit,
ben ôfterreidjifdjen ©eneralftab, ber bamalê oon ber

„euanlage einer grofeen Strafee feine Äenntnife
batte, für bie Sdjlappe ber Struppen oerantroort*
lidj ju madjen, unb mit einigem SRedjt, beim ber

©eneralftab fott bie topograpljifdjen SDetailë fennen.
(Sr foli in ber Sage fein, ben (Sljef auf foldje auf»

merffam ju madjen unb biefem bie geroünfdjten Stuf«*

fdjlüffe ju geben ; ber (Stjef tjat feine geit, fidj mit
foldjen (Suijelntjeiten ju befaffen, unb bod) roieber*

tjolen fictj foldtje getjler immer roieber oott Dienern.

Sinb etroa ätjnlidje Berfeben nidjt audj fdjon bei

unfern griebensübungen oorgefontmen? $at ei
fidj nidjt oieUeidjt fdjon ereignet, bafe j. B. eine

neu angelegte Brücfe über einen ber tleinern
glüffe ber Slufmerffamfeit eineê refognoëjtrenben
©eneralftabëoffijiere entgangen ift? — Sflxxn, im

Ärieg Ijaben folaje Beifeben oft oerljângnifeootle
golgen. — (Sin Budj, roeldjeê oor foldjen Wifegvif«
fen ju beroabren geeignet ift unb bei SRefoguoëji«

rung einer ©egenb bie Slrbeit auf (Srgänjung ber

neueften topograpf)if«r«en Beränberttngen befdjräntt,
mufe oon ben Offtjieren, roeldjen bauptfäd)lid) fotdtje

Slufgaben jufaüen, feljr gefdjäfet, ja itjnen uneut«

beljrliaj fein.
Bon einer Slrbeit, roie bie oorliegenbe, mufe al*

lerbingë möglidjfte ©enauigfeit oerlangt roerben.
SDieê ju erreidjen fjat aber feine grofeen Sdjioie*
rigfeiten. SDer Berfaffer fann geroöbnlidj nidjt
Slüee felbft fetjen. (Sr mufe fidj jum Stbeil auf

Slngaben Slubever oerlaffen; fidjer roirb jeber bie

juoerläffigften OueUen auffudjen. SDodj felbft oon

ben Beamten, bie am etjeften in ber Sage fein

foüten, ridjtige Slngaben ju liefern, finb foldje oft
nictjt erbältlidj. — Sluê biefem ©runbe fjaben roh
f. g. in Boüatfdjet's fdjroeijerifdjer Wilitärgeo*
grapbte einjelne Unridjtigfeiten gefunben unb leibei

tjaben fi :i audj bei ben erften (Srcmplaren ber oor*
Itegenben Slrbeit, bie auâgegeben rourben, befonberê
bei ben Brücfen beë Äantone Bern, einige Un=

rtdjtigfeiten eingefdjlidjen. — SDie Sdjulb trifft abei

roeniger ben Berfaffer ale ben Äantoneingenieur,
roeldjer bie unridjtigen SDaten geliefert tjat. —

SDurdj Slenbern einiger Blätter unb Beigabe einei

(Srtratafel finb biefe bei ben nodj oorbanbenen (Sretn*

plaren betjoben roorben unb roir mödjten bie Sia-

meraben, roeldje baë SBerf fdjon befifeen, einlaben,

fidj biefelben nadjjubeftetten.
SDa aber ber frütjere getjler jefet oerbeffert ift, fc

bürfen roir baë Büdjlein unferen Äameraben um

fo efjer empfehlen.

3n Bejug auf Äunbe beê eigenen Sanbeê fami

basfelbe gute SDienfte leiften.
SDem gmeefe entfprecbenb, ein Sebrbttd) für Offi«

jierbitbuttgêfdjulen ju tiefern, roirb nur baë SBe«

fenttidjfte betjanbelt unb bamit bie ©efatjr oermie«

ben, bafe ber Sdjüler (roie man ju fagen pflegt;
ben SBalb oor lauter Bäumen nidjt felje.

Sllê ^noalt finben roir aufeer bem Borroort fol«

genbe Slbfdjnitte: A. bie politifàjen ©renjen, B
bie „real* uub Beoôlferttngô=Berbâltniffe, C. bii

gtufegebiete, D. bie Bobengeftaltung E. bie Äom:
munifationen unb F. bie mititärifdje ©renjlage bei

oerfdjiebenen gronten.
SDie Slrbeit beê §errn Oberft Bollinger ift füi

Slnfänger nüfelidjer aie baê gröfeere SBerï oot
Bottatfdjeï, roäbrenb lefetereë für grunblidjeres
Stubiiim ber fdjroeijerifdjen Wilitärgeograpbie fei

nen SBerttj befjalten roirb, u. j. um fo mebr, roem

baêfelbe nadj ber eben befprodjenen Slrbeit reïtifijir
roirb.

SDa bie neue Bearbeitung ber fdjroeijerifdjen Wt
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In dieser Marschordnung ist es leicht, den

Angriffspunkt des Feindes frühzeitig zu entdecken, und
die einzelnen Abtheilungen, deren Gefechtsbasis
nnter allen Umständen die Mitte ist, können leicht

zu dem gefährdeten Punkte gelangen. Der Convoi
macht bei einem feindlichen Rencontre sofort Halt
und das zu seiner Deckung speziell bestimmte
Bataillon, sowie die disponible Kavallerie treffen ohne
Säumen die erforderlichen Vertheidigungsmaszregeln,
eventuell nach allen Seiten hin, wenn der Angriffspunkt

des Feindes noch nicht klar erkannt ist.

Der Kommandant der Kolonne, der Sorge um
den Convoi enthoben, operirt mit den übrigen Truppen

den Verhältnissen gemäß. Er mird meistens
dem Angriffe offensiv begegnen.

Es ist klar, daß eine so formirte Kolonne, der

schwierigen Flaukendeckung wegen, nnr langsam
vorwärts kommen kann. Theten aber Desilö's
hindernd in den Weg, so mird das Vorrücken momentan

ganz gehemmt. Die Eclaireurs und Flankeurs
verwandeln sich in Vorposten, ihre Replis besetzen

in dichten Tirailleur-Schwärmen die das Desile
beherrschenden Positionen, nnd das Gros der
Kolonne nimmt vorwärts und rückwärts desselben

Gefechtsstellung ein. Erst nachdem diese viel Zeit
raubenden Vorsichtsmaßregeln getroffen sind, wird
der Befehl ertheilt, mit dem Convoi das Defilé zu

passiren. Jenseits desselben wird die alte
Marschordnung wieder eingenommen und erst dann kann
der Marsch fortgesetzt werden. ^l. v. 8.

Militär-Geographie der Schweiz. Von H. Bollin¬
ger, eidg. Oberst, Kreisinstrukior der VI.
Division. Zürich, Verlag von Orel! Füßli und
Comp. 1881. Preis Fr. 2. 40.

Mit Freuden begrüßen wir die erste, von einem

schweizerischen Offizier verfaßte Militärgeographie
unseres Vaterlandes. — Die fehr verdienstliche
Arbeit wird nicht nur unsern Aspiranten, sondern
auch den Generalstabsoffizieren willkommen sein;
mit vieler Mühe hat der Herr Verfasser das
Material für seine Arbeit gesammelt; denn seit der

Oesterreicher Pollalschek seine Militärgeographie der

Schweiz veröffentlicht hat, haben viele Veränderungen

besonders im Gebiete der Kommunikationen
(Straßen, Bahnen, Brücken, Stege u. s. w.)
stattgefunden. — Welchen Einfluß die Kommunikationen

auf Kriegsereignisse haben können, ist bekannt;
die Neuanlage einer Straße oder Brücke, die einer

Partei unbekannt blieb, ist schon oft Ursache großer
Unfälle geworden; wir erinnern aus der neuern
Kriegsgeschichte nur an die Gefechte bei Nachod und

Skalitz 1866. — Jeder junge Offizier ist bereit,
den österreichischen Generalslab, der damals von der

Neuanlage einer großen Straße keine Kenntniß
hatte, für die Schlappe der Truppen verantwortlich

zu machen, und mit einigem Recht, denn der

Generalstab soll die topographischen Details kennen.

Er soll in der Lage sein, den Chef auf solche

aufmerksam zu machen und diesem die gewünschten
Ausschlüsse zu geben; der Chef hat keine Zeit, sich mit
solchen Einzelnheiten zu befassen, und doch wieder¬

holen sich solche Fehler immer wieder von Neuem.
Sind etwa ähnliche Versehen nicht auch schon bei

unsern Friedensübungen vorgekommen? Hat es

sich nicht vielleicht schon ereignet, daß z. B. eine

neu angelegte Brücke übcr einen der kleinern
Flüsse der Aufmerksamkeit eines rekognoszireuden
Generalstabsosfiziers entgangen ist? — Nun, im

Krieg haben solche Versehen ofr verhängnifzvolle
Folgen. — Ein Buch, welches vor solchen Mißgriffen

zu bewahren geeignet ist und bei Nekognoszirung

einer Gegend die Arbeit auf Ergänzung der

ueuesten topographischen Veränderungen beschränkt,

muß von dcn Offizieren, welchen hauptsächlich solche

Aufgaben zufallen, sehr geschützt, ja ihnen
unentbehrlich sein.

Von einer Arbeit, wie die vorliegende, muß
allerdings möglichste Genauigkeit verlangt werden.
Dies zu erreichen hat aber seine großen
Schwierigkeiten. Der Verfasser kann gewöhnlich nicht

Alles selbst sehen. Er muß sich zum Theil auf

Angaben Anderer verlasscn; sicher wird jeder die

zuverlässigsten Quellen aufsuchen. Doch selbst von
den Beamten, die am ehesten in der Lage sein

sollten, richtige Angaben zu liefern, sind solche oft
nicht erhältlich. — Aus diesem Grunde haben wir
s. Z. in Pollatschet'S schweizerischer Mililärgeo-
graphie einzelne Unrichtigkeiten gefunden und leidel

haben si auch bei den ersten Exemplaren der

vorliegenden Arbeit, die ausgegeben wurden, besonders

bei den Brücken des Kantons Bern, einige
Unrichtigkeilen eingeschlichen. — Die Schuld trifft abc,

weniger den Verfasser als den Kantonsingenieur,
wclcher die unrichtigen Daten geliefert hat. —

Durch Aendern einiger Blätter und Beigabe eiuel

Extratafel sind diese bei den noch vorhandenen
Exemplaren behoben wordcn und wir möchten die

Kameraden, welche das Werk schon besitzen, einladen,

sich dieselben nachzubestellen.

Da aber der frühere Fehler jetzt verbessert ist, sc

dürfen wir das Büchlein unseren Kameraden um

so eher empfehlen.

In Bezug auf Kunde des eigenen Landes kann

dasselbe gute Dienste leisten.

Dem Zwecke entsprechend, ein Lehrbuch für Ossi-

zierbildungsschulen zu liefern, mird nur das

Wesentlichste behandelt und damit die Gefahr vermieden,

daß der Schüler (wie man zu fageu pflegt^
den Wald vor lauter Bäumen nicht sehe.

Als Inhalt finden mir außer dem Vorwort
folgende Abschnitte: H.. die politischen Grenzen, L
die Areal- und Beoölkerungs-Verhällnisse, 0. di,

Flußgebiete, O. die Bodengestaltung die Kom
munikationen und 1?. die militärische Grenzlage de,

verschiedenen Fronten.
Die Arbeit des Herrn Oberst Bollinger ist füi

Anfänger nützlicher als das größere Werk voi
Pollatschek, während letzteres für gründlichere-
Studium der schweizerischen Militärgeographie sei

nen Werth behalten wird, u. z. um so mehr, wem

dasselbe nach der eben besprochenen Arbeit rektisizir
wird.

Da die neue Bearbeitung der schweizerischen Mi
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